
 

 

 

Von Zauberern, Jongleuren und anderen Artisten 
 

Ein Bericht vom Schulleitungsfachtag „Gute Ganztagsschule gestalten“           
im Rahmen des Programms „LiGa – Lernen im Ganztag“  
am 12. Mai 2017 in Berlin 
 
Ein paar grüne Bälle, vier Hände, ein bisschen Magie und schon weiß niemand mehr: Wer hat hier 
eigentlich gezaubert? Zauberkünstler Alexander Merk hatte angekündigt, diese Bälle aus Thomas‘ 
Hand hinaus und in seine eigene Hand hinein zu zaubern. Doch zum Schluss befinden sich alle Bälle in 
Thomas´ Hand, einem Schulleiter aus dem Publikum, der sichtlich erstaunt ist. Für den Zauberer aber 
ist die Sache klar: Thomas kann zaubern und wenn Thomas das kann, dann können die anderen 
Schulleitungen das auch! 
 

     
 
Am Freitag, den 12. Mai 2017, kamen über 60 Schulleitungen der LiGa-Schulen zum Fachtag „Gute 
Ganztagsschule gestalten“ im dbb forum in Berlin zusammen. Denn wenn es darum geht, die Qualität 
von Ganztagsschulen zu verbessern, spielen sie eine Schlüsselrolle. Sie müssen nicht zaubern, aber 
viele „Bälle“ in die Luft werfen und im Blick behalten. Der LiGa-Schulleitungsfachtag richtete sich 
daher speziell an diese Zielgruppe des Programms. Schulleitungen aus den fünf LiGa-Ländern kamen 
nach Berlin, um Beispiele aus anderen Schulen kennenzulernen und sich darüber auszutauschen, wie 
sie gute Ganztagsschule gestalten. 

 
Inspiration für individualisiertes Lernen 
 
Schon am Vorabend hatten sie sich in der Evangelischen Schule Berlin Zentrum (ESBZ) in lockerer 
Runde getroffen. Bewirtet wurden sie dabei von der Sneck SgmbH, einer Schülerfirma des OSZ 
Gaststättengewerbe. „Das ist unsere erste Veranstaltung“, erzählen Abdurrahkan und Celine etwas 
aufgeregt. „Aber bisher ist alles entspannt“, lächelt Abdurrahkan, dreht sich um und bietet einer 
Dame höflich etwas zu trinken an. Routiniert wirkten hingegen die Schülerinnen und Schüler der 
ESBZ, als sie den Schulleitungen berichteten, wie sie individuell lernen. Sie erzählten aus ihrer Sicht 
von der Arbeit mit dem Logbuch, von Lernbüros, Projektlernen und Werkstatt. 
 

 Die vier Formate, die den Schulleitungen in der ESBZ vorgestellt wurden, können Sie in 
diesem Beitrag nachlesen. 

 Und hier finden Sie das Logbuch der ESBZ im PDF-Format. 
 

„Die Schüler haben das ganz toll gemacht,“ sagt Andreas Schlüter von der Hermann-Löns-Schule in 
Kiel und würde die ESBZ deshalb auch gerne genauer kennenlernen. „Man müsste mal einen 
Vormittag mitgehen.“ 
 

https://www.lernen-im-ganztag.de/themen/zum-thema/individualisiertes-lernen-im-zentrum-berlins/
https://www.lernen-im-ganztag.de/themen/zum-thema/individualisiertes-lernen-im-zentrum-berlins/
http://www.ev-schule-zentrum.de/fileadmin/zentrum/Texte_PDF_Bilder_Zentrum/Logbuch_komplett_2013_2014_new.pdf


 

 

 

 
Wenn Schüler Schule mitgestalten 
 
Auch beim Fachtag haben zwei Schülerinnen das Wort. Nachdem Zauberkünstler Alexander Merk 
seine Bälle eingesammelt hat, startet die Veranstaltung mit einem Wortwechsel zum Thema 
„Ganztagsschule als Ort der Möglichkeit und Entfaltung für Jugendliche“. Jolina und Josephine sind 16 
Jahre alt und besuchen die Grund- und Gemeinschaftsschule Boostedt in Schleswig-Holstein. 
Unverblümt und anschaulich erzählen die beiden von ihrem Schulalltag. Dass sie nach der vierten 
Klasse wegen der Filz-AG an der Schule geblieben sind, dass sie die Mittagspause gern anders 
gestalten würden und nach dem Essen am liebsten erst mal abhängen. Aber auch, dass sie die 
besagte Filz-AG nun selber leiten und ihre Schule toll finden, weil sie als Schülerinnen und Schüler so 
viele Möglichkeiten haben, sie mitzugestalten. Über das SES-Team (Schüler entwickeln Schule) kann 
jeder seine Ideen und Wünsche einbringen. Zu den Erfolgen des Teams zählt beispielsweise der 
Handynutzungsvertrag, in dem geregelt ist, wer wann sein Handy benutzen darf.  
 

     
 
„Gute Ganztagsschule ist für uns, wenn die älteren Schülerinnen und Schüler den anderen etwas 
zurückgeben können“, sagt Jolina. „Schließlich lernen wir am besten voneinander.“ Außerdem soll 
Schule ihnen Spaß machen und „unsere Eltern sollen uns gut untergebracht wissen“, fügen sie hinzu. 
„Kompliment an Euch“, sagt eine Schulleiterin später, „diese handfesten Beispiele sind genau das, was 
wir brauchen.“  

 
Neue Rollen einnehmen 
 
„Wenn Ganztagsschule wirksam sein soll“, betont auch Nicole Guthier, Schulleitungsmitglied des 
Goethe-Gymnasiums in Bensheim, „dann können Schüler nicht mehr nur Schüler sein und Lehrer 
nicht mehr nur Lehrer“. Traditionelle Rollenverständnisse müssen in der Ganztagsschule erweitert 
werden: Nicht nur die Schülerinnen und Schüler werden zu Mitgestaltern ihres schulischen Lebens, 
sondern auch alle anderen Beteiligten. Eltern gehen mit Pädagoginnen und Pädagogen 
Erziehungspartnerschaften ein – und Lehrkräfte werden zu Coaches und arbeiten mit den 
Jugendlichen auch in anderen Situationen als dem herkömmlichen Unterricht. Dadurch entstehe ein 
Qualitätsunterschied bei den Ganztagsangeboten, sagt Guthier.  
 
Sie stellt heraus, dass Veränderungsprozesse Zeit brauchen. „Ganztagsschule mit allen Facetten zu 
gestalten ist ein hochkomplexes Vorhaben. Mit allen Bällen zu jonglieren, die da in der Luft sind – das 
ist die hohe Kunst.“ Und es darf auch mal ein Ball runterfallen: Dass nicht alles auf Anhieb klappt und 
auch mal eine Idee oder ein Vorhaben scheitert, gehört aus ihrer Sicht einfach dazu. „Wir sind auf 
dem Weg, aber wir haben noch nicht alles erreicht. Und das ist überhaupt nicht schlimm!“ 
 
 
 



 

 

 

 
 

     
 
Alle sind beteiligt – aber einer muss leiten! 
 
Auch Petra Fojut, Abteilungsleiterin für Fort- und Weiterbildung am Institut für Qualitätsentwicklung 
an Schulen Schleswig-Holstein (IQSH), betont beim Wortwechsel, dass sich Veränderungen nicht von 
heute auf morgen vollziehen. „Es bedarf eines roten Fadens und der Geduld.“ Jede Schule sei dabei 
individuell zu betrachten. Doch alle sollten sich von dieser Frage leiten lassen: „Wie kann das Lernen 
freudvoller und anspruchsvoller werden?“ 
 
Der Weg zur guten Ganztagsschule kann nur Schritt für Schritt erfolgen. Zunächst muss die 
Schulgemeinschaft eine gemeinsame Vision entwickeln, wie ihre Schule sein soll. Nach einer 
Bestandsaufnahme erfolgt dann die Umsetzung. Jahresarbeitspläne mit realistischen Teilzielen und 
Festlegung der Zuständigkeiten sind aus ihrer Sicht sehr hilfreich. Als weitere wichtige Punkte nennt 
Fojut eine gute Dokumentation und Kommunikation, regelmäßige Evaluation sowie Fortbildungen 
und Hospitationen. „Die Schulleitungen und Schulleitungsteams sind die Schlüsselpersonen für 
Schule“, sagt Fojut. „An dem Prozess sind alle beteiligt, aber einer – oder eine – muss leiten!“ 
 
Nach der Podiumsrunde folgen zwei Arbeitsphasen, in denen die Schulleitungen konkrete Beispiele 
aus anderen LiGa-Schulen kennenlernen und ihre Erfahrungen austauschen können. Die Themen 
reichen von individualisierten Lernsettings bis hin zu Akzeptanzmanagement in 
Veränderungsprozessen. „Was gibt es für Möglichkeiten und was machen andere Schulen? Da erhoffe 
ich mir, neuen Input zu bekommen“, sagt Meike Massaro von der Theodor-Heuss-
Gemeinschaftsschule in Berlin und freut sich auf den Austausch mit den anderen Schulen. 
 
 

     
 
 
 



 

 

 

 
Hier finden Sie die ausführlichen Beiträge zu den Workshops: 

 
ARBEITSPHASE 1: Praxiseinblicke mit jeweils zwei Schulbeispielen und anschließender Diskussion 

 Feedback im multiprofessionellen Team 
 Der Beitrag zum Workshop „Unterrichtswirksames Leiten“ folgt in Kürze.  
 Rhythmisierung und neue Lernsettings 

 
ARBEITSPHASE 2: Impulse und Austausch 

 Akzeptanzmanagement in Veränderungsprozessen 
 Soziale Ungleichheiten im Schulalltag erkennen und reflektieren 

 
 

     
 
 
Zum Abschluss der Veranstaltung kommen alle Teilnehmenden noch mal zusammen. Moderator 
Stephan Buchheim sammelt Eindrücke aus den Workshops.  
 
Christian Bornhalm, Schulleiter der Klaus Groth Schule in Kiel, hat auf dem Fachtag Anregungen für 
die Rhythmisierung bekommen. „Wir sind dabei, den Stundentakt zu ändern“, erzählt er. „Ich bin vor 
dem Fachtag gar nicht auf die Idee gekommen, aus unseren mittellangen Tagen vielleicht zwei kurze 
und zwei lange Tage zu machen. Da werden wir jetzt drüber nachdenken.“   
 

Voneinander lernen und Ideen gemeinsam weiterdenken 
 
Barbara Onkels von der Städtischen Gesamtschule Kohlscheid nimmt nicht nur Ideen, sondern auch 
eine konkrete Verabredung mit. „Ich habe einen Kollegen kennengelernt, dessen Schule wir 
übernächste Woche besuchen können“, sagt sie am Ende des Fachtags. Sie möchte sich dort 
Anregungen für den Aufbau ihrer Oberschule holen.  
 
Wie wichtig der Austausch ist, betonen zum Abschluss der Veranstaltung auch Programmleiter 
Christian Hahn von der Deutschen Kinder- und Jugendstiftung und Projektleiterin Dr. Petra Strähle 
von der Stiftung Mercator. „Wir hoffen, dass Sie die hier entstandenen Ideen mitnehmen und 
gemeinsam weiterdenken – nicht nur an Ihren Schulen, sondern auch in den Netzwerken mit den 
anderen LiGa-Schulen, die heute nicht vertreten waren“, sagt Hahn.  
 
Die nächste Gelegenheit für den länderübergreifenden Austausch bietet der Ganztagsschulkongress 
am 27. und 28. September 2017 in Berlin – eine Kooperation der Programme „LiGa – Lernen im 
Ganztag“ und „Ganztägig bilden“. 

 
Text: Senem Kaya, Anne Stienen  ǀ  Fotos: DKJS/B. Bernat 

https://www.lernen-im-ganztag.de/themen/zum-thema/feedback-im-multiprofessionellen-team/
https://www.lernen-im-ganztag.de/themen/zum-thema/rhythmisierung-und-neue-lernsettings/
https://www.lernen-im-ganztag.de/themen/zum-thema/rhythmisierung-und-neue-lernsettings/
https://www.lernen-im-ganztag.de/themen/zum-thema/akzeptanzmanagement-in-schulischen-veraenderungsprozessen/
https://www.lernen-im-ganztag.de/themen/zum-thema/soziale-ungleichheit-im-schulalltag-erkennen-und-reflektieren/


 

 

 

 

Weitere Impressionen 
 

    
 

    
 

    
 

    



 

 

 

 
 

    
 

    
 

    
 

    


